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Weird. 


HIDDEN 


Luſtig if die Faſinacht, Wenn fie feine Nudel macht, 
Wenn die Mutter Nudel macht, Pfeif’ ih auf die Fafinadıt. 
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Die Kuckucksuhr. 


don Wilhelm pültz. 


Jahraus, jahrein hing die Kuckucksuhr an 
der Wand der guten Stube im Berghof. 


Das war zwiſchen den zwei niederen. 


Fenjtern, auf deren Simjen die flammen- 
roten Storchſchnäbel über und über in 
Blüte ftanden. Schaute auch der Fichten- 
wald mit feinen grünen Armen und den 
webenden fFlechtenbärten durch die nie- 
deren Fenſter, nachzufehen, was drinnen 
los jei und wohl auch ein wenig mit dem 
luftigen Gejellen zu plaudern, der mit 
feinem runden Sifferblatt und den einmal 
langen, einmal kurzen Beinen gemächlich 
und zufrieden in die Stube ſchaute. War 
ein gar treuer Gejelle, die Uhr, Ließ fich 
von ihrem Herrn mit einem fcillernden 
Eljterflügel den Ropf ausftauben, hielt ge- 
duldig ftill, wenn ein rinnend Erdöl in das 
Räderwerktropfte, und ließ die Zeiger tag- 
aus, tagein auf dem Bifferblatt kreiſen, 
daß einem die Augen übergingen, wenn 
man fih Seit nahm, länger binzufchauen, 
Mar auch eine vollendete Tatjache, daß 
der Kudud, wenn an ihn die Neibe kam, 
tedlich und ehrlich das feine tat. 

Das war um die Mitte einer Juninacht. 
Höchſt Sonderbares trug fih zu in des 
Derghofers Stube. Kaum war der zwölfte 
Kuckucksruf verklungen, da ſtieß die Uhr 
mit ihrem rechten Bein energijch auf den 
Doden, und: „Feierabend !“ brummten die 
Räder und legten fich jchlafen. 

„Na nu,“ fagte der Rudud drinnen und 
ftieß das ZTörlein mit dem Kopfe auf. 
„zeierabend? Ausgezeihnet! Man fommt 
eh’ nit zum Ausruhen!“ 

Aber das Wert war fchon wieder munter, 
„Du braudft dich nicht aufzutun, Horn- 
bläfer ! rief das erfte Schwungrad. „Den 
ganzen Tag: ‚Gu —gug—gug—gug’ und 
nie ein anderes Wörtlein, ’s iſt zum 
Närrifchwerden! Allemal bab’ ih ein 


Herzklopfen, wenn du zu jchreien anhebſt!“ 


Nun war es auch an der Zeit, daß fich 
der Zeiger zum Wort meldete. „Tut euch 
nicht ab!“ fprach der Weife (es war der 
Große). „Und du, Gugüglein, noch ein- 


mal und im Ernft: Reg’ dich nicht auft 
Denn weißt: Einmal in der Stunde dein 
Verslein zu fingen ijt nichts gegen das, 
was wir zu tun haben. Tagaus, tagein 
wirbelt’s mir im Ropfe: Tra — ti — drehen 
— niemals ſtehen — immerfort den Stun- 
denjchlag — morgen ift auch wieder ein 
Tag! — Ich an deiner Stelle würde hübſch 
befcheidentlid im Stüblein figenbleiben 
und ein bischen mehr Achtung haben vor 
den anderen, die mehr leijten als du!“ 

„Sug,“ machte der Rudud, „die Sonne 
tut’s! Die Sehnſucht nach den Brüdern, 
die draußen in der geheimnisjüßen Däm— 
merung des Waldes fingen dürfen, Mic) 
aber bat ein Menſchenmann bier ein- 
gejperrt ins dunkle Kämmerlein!“ 

Damit hatte der Kudud einen Heiter- 
keitserfolg. Die Räder des Werkes lachten, 
dag es in ihren Gehirnnerven fnifterte; 
die Gewichte ftiegen freudigit erregt gegen 
den Boden mit „bum — bum“, und der 
große Beiger führte eine geſchickte Halb- 
drehung aus, daß er den Großſprecher beſſer 
im Auge bebalten könne. Nur der kleine, 
des großen Zeigers Frau, der ſich wegen 
feiner Korpulenz nur fehr langjam vor— 
wärts bewegen konnte, jchaute verliebt nad) 
dem luſtigen Prahlhans hinauf. 

Der Mann aber jab, wie ihre Blide um 
die Ede gingen. Gleih war er erboft: 
„rau, mijch’ dich nicht hinein! 's gebt dich 
nichts an! Wenn ich dich nicht immer mit- 
nehmen würde, dann bliebeft du überhaupt 
tigen wie der Niefe, der zu Stein wurde!“ 

Horchte die ganze Geiellichaft auf bei 
diefem Worte, und in den Nädern wurden 
Stimmen laut: „Erzähl’ uns doch, Großer! 
Das weißt?“ 

Mittlerweile war der Pendel wad- 
geworden, trieb fich die Augen und bradte 
feine Schaufel in eine angenehme, linde 
Bewegung. Nebenbei aber horchte er 
interejjiert auf die Worte des Zeigers. 

Der Große aber machte ein entjeßlich 
dummes Gejicht und begann: „Unfer 
Herr, der Verghofer, hat da neulich ein 
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dickes Buch in die’ 


- Hand genommen umd 


Daraus jeinet Frau 


vorgelejen: ‚Und die 
erjten werden die 
legten fein. Was jte- 
bet, ſoll niedergewor- 


fen werden, und was 
‚ lieget, foll auferjtehen 


zu leuchtendem Da- 
fein. Liebe Freun- 


de! Daraus hab’ ich 
erfannt, daß alles ver- 


kehrt ift! Da iſt mir 


dann auch die Ge- 
Ihichte von dem Kie- 
jen eingefallen, der 


immer wie toll her- 


umgewerft hat und 


ſchließlich Doch zu to- 


tem Stein hat werden 


[4 


nüffen. Wieder ein 
Beweis, daß alles auf 
der Melt verkehrt iſt 
und fie ſelbſt dazu!“ 

„Dir auch?“ fragte 
der fürwißige Rudud, 

‚Aber der Große 
fuhr ihm bös über den 
Mund: „Du zu aller- 
erſt! Schreift, als ob 
du dreilungenhätteit, 
und bift doch nur aus 
Holz! Aus Fichten- 
holz, der Raummeter 
zu drei Gulden, hat 


" der. Bauer erzählt! 


— 


O du — alles, alles 
iſt verkehrt!“ 


Während der Kuk— 


kuck in tiefes Nach— 
ſinnen über die ab— 
ſolute Verkehrtheit 
der Welt verfiel, 


mifchte fi der Ben- _ 
del in die Unterhal- 


tung und ermunterte: 


„Alſo jetzt die „Ge⸗ 


ſchichte, Großer! Von 
dem Nieſen, der zu 
Stein wurde!“ Da 


‚Der fleine Coco 





Der Bauer zog die Füße der Uhr hinauf, 
dab alle Räder bis ins Mast erzittecten, 
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fpitten alle Räder die 
Ohren. 

„Fertig!“ jagte der 
Große. „Meil eben 
alles verkehrt, iſt, 
wurde der Riefe, der 


ſehr lebendige und 


tatkräftige Niefe, zu 


Stein!“ 


„Mach’ keine Flau- 
jen!“ riefen dieRäder. 
„Er iſt ein Fafler!“ 


ſchrie Das Schwung- 


rad, 

„Er bat die Dreh— 
krankheit !* das Trieb- 
tad. : 

Das Derbindungs- 
rad; „Er fieht alles 
verkehrt, weil er den 
halben Tag auf dem 
Kopfe jteht.“ 

Die Räder im 
Chorus: „Verkehrt! 
Verkehrt! Verkehrt! 
Die ganze Welt ver— 
kehrt!“ 

„Beforgt’sihmnur! 
Bejorgt’s ihm nur!" 
Ihrie der Rudud und 
rannte wie bejejjen 
auf feinem Stänglein 


i bin und ber. 


„Siebft du, Mann,“ 
teiumpbierte feine 
Frau, „wie weit du 
kommſt mit deinem 
Auffchneiden !“ 

Knirſchte der Große 
mit den Zähnen und 
fiel über fie ber: 
„Stau — ich hab, dir 
Ihon einmal gejagt, 
miſch' dich nicht hin- 
ein! ’s gebt dich 
nichts — — —“ 

„An“, hatte Der 
Große noch ſagen 
wollen, kam aber nicht 
mehr dazu; denn in 
diefem Augenblick 
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flammte ein Feuer auf. Pas war, als ob 
jäh ein Dlih in die Stube fahre. Sämt— 
lihe Herzen jtanden einen Augenblick ftill, 
wie. das des Niejen, der zu Stein wurde, 
aber der Bendel rief zu den Rädern hinauf: 
„Der Bauer!" i 


Der Berghoferbatte 
ein Streichholz an der 
Schachtel geritzt. Da 
war der Funke her— 
ausgeſprungen, der 
das Hölzlein fraß. 

Nun hielt der Berg⸗ 
hofer das ſchwelende 
Holz an das Talglicht. 
Da kriegte es Der 
Kuckuck mit der Angjt 
zu tun, tannte wie 
toll in fein Rämmer- 
lein zurüd und fchlug 
die Tür zu. Und der 
Zeiger tat schnell 
einen Sprung auf die 
Zwölf, damit er nicht 
am unrechten Platz 
erwiſcht werde. Zei— 
ger, Gewichte, Räder 
und Kuckuck aber ver— 
hielten fich mäuschen- 
jtill und harrten der 
Dinge, die da kommen 
follten. 

Trat der Berghofer 
vor die Uhr hin und 
ſah mit fchlaftruntenen Augen zum Siffer- 
blatt auf. 

Des Kududs Herz klopfte zum Ber- 
ſpringen; aber er getraute fich nicht, ſich 
zu regen. 

Jetzt grub jich eine Sornesfalte ein auf 
des Bergbofers Stien „Faule Bagaſch' über- 
einand’ !brummte er und rüdte dem Zeiger 
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Cine erfrenlide Mitteilung! 


Die lieben Lefer und Leferinnen ſeien hierdurd darauf aufmerffam gemadt, daß abwedjjelnd 
von Wohe zu Woche die Kinderzeitung „Der Heine Coco“ oder die Ladjzeitung „Fips“ beim 
Ginfauf von „Rahma-Margarine duttergleih“ umfonft zugegeben wird. 
handelt es fih um eine neue Grafiszugabe, eine Zeitung, befonters beflimmt für die Kinder 

von 3-8 Jahren, die alle fröhlich und lachen macht. \ 
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Der Dauer taumelte und fiel vom Stuhl. .. 
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auf den Leib. Er zog die Füße der Uhr hin- 
auf, dag alle Räder bis ins Mark erzit- 
terten. Er bog den Beiger um die Ede, 
daß der große meinte, fein leßtes Stündlein 
habe gejchlagen. Er machte das Törlein 
auf und fchaute nad), 
ob der Kudud nicht 
inzwifchen ©® ausge- 
flogen jei. Dann 
nidte er befriedigt und 
gab dem Bendel einen 
Stoß, day er eilends 
zu laufen anhob. 

Da konnte fich der 


Kuckuck nicht mehr 
halten. Der Born 
fochte in ihm. Da 


prellte er aus feinem 
Törlein hervor und 
fnallte dem Bauern 
ins Geficht:,Sugug!“ 

Fuhr der Bauer zu- 
jammen wie ein er- 
tappter Dieb, tau- 
melte und fiel vom 
Stuhl, daß die Diele 
ächzte. Und als er 
aufitand und fich den 
jchmerzenden Ober- 
ichentel trieb, war ein 
ungebeures Laden, 
Die Räder quieliten, 
die Gewichte ſchmun— 
zelten, der Vendel 
ſchwang wie toll bin 
und ber, großer und Heiner Zeiger fuhren 
ein- ums andere Mal KRaruffell, und der 
Kuckuck ſchrie wohl hundertfach vor ſich 
hin: „Su — gug — — gu — gug — — gu 
— gug — — —“ und noch einmal, ganz 


leife: „Su — gug — !" 


's ijt ein tolles Ding, jo eine Rududs- 
ubr. 


Dei dem „Fips“ 


DEIEETLETTETLIFETELTLLFETTTRTTERTTTT 
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Der Beine Coco 
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giebe alte und neue Leſer und Leferinnen! 


Nun foll euer Herzenswunſch, Näheres 
über das Her- und Hinfommen und über 
die Schidfale des kleinen Coco zu erfahren, 
endlich befriedigt werden. Voll und ganz, 
jo hoffen wir! Und im voraus find wir 
überzeugt, daß ſich das brave, liebe und 
tapfere kleine Negerkerlchen von einſt durch 
die Schilderung alles deſſen, was er erlebte 
und erlitt, zahlreiche neue Freunde und 
Freundinnen zu den jeitherigen erwerben 
wird. Diele, viele unterdejjen berange- 
wachfene Lefer und Leferinnen unjeres 
ihönen Rinderblattes kannten bereits in 
der Dorfriegszeit den damals auch noch 
kleinen Coco und liebten den aus den ehe— 
maligen deutjchen Kolonien zu uns ge- 
fommenen jcehwarzen Burſchen mit dem 
tlugen Geficht, in dem die jchönen Roblen- 
augen und die elfenbeinweißen Zähne fo 
luſtig bligten. 

Aus Ujambara fam er. Dort hatte’ er 
mit Auszeichnung die deutſche Mijfions- 
ſchule bejucht, jo daß er in unjerer Sprache 


Beſcheid wußte wie ein deutjches Kind. - 


Aber er fühlte und dachte auch deutjch, 
war ftolz auf unſer großes herrliches Dater- 
land. So fam er denn zu uns nach God), 
wo er jich alle Herzen gewann, Und wir 
bejannen uns feinen Augenblid, als er uns 
eines Tages den DBorfchlag machte, eine 
Beitung zu gründen, in der er den deutjchen 
Kindern recht viel von fich, feinem Bruder 
Jim und der fernen fchönen Heimat er- 
zählen wolle. Wir gaben dem Kinderblatt 
jeinen Namen, und fein Bild fchmüdte es. 
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Eine dringende Bitte! 


Liebe Kinder! 


D LITT 


Eure Auflöfungen zu unſerm in Nummer 11 ver- 
öffentlichten Breisausfchreiben „Die ſechs Sprichwörter“ wollt ihr 
nur auf Poſtkarte, aljo nicht im Briefe einfenden! 
Vergeſſet auch niht,eure vollftändige Adreffe anzugeben! 
Derlag „Der kleine Coco“, God (Rhld.) 


Eee LNLÄNTIHNINITTTTTTTHITTITTITTITTIET TEE ETDITEITEEN 


And da geſchah es, daß ihm der Kinder Her- 
zen nur fo entgegenflogen. 

Friedlihe Jahre folgten, denen der 
Ihredlihe Krieg 1914 ein Ende machte. 
Und da fam auch auf einmal die Sehnjucht 
nach der von unjeren Feinden bedrohten 
palmenumraufchten fernen Heimat über 
den kleinen Coco. Ihn trieb es allgewaltig 
übers Meer, um ſie ſchützen zu belfen. 
Alles Nahnen an die feiner harrenden Ge- 
fahren blieben erfolglos bei ihm: eines 
Tages war er verfchwunden und von dieſer 
Seit an auch für uns verfchollen. Und dann 
mußten auch wir, gezwungen von den not- 
vollen Seiten, unſere Rinderzeitung ein- 
ſtellen. 

Zahlloſe Fragen nach dem lieben Kerlchen 
trafen im Laufe der Jahre bei uns ein, die 
wir leider zu unjerem eigenen Schmerz 
nicht beantworten fonnten. Aber wir 
nahmen uns fejt vor, zu jeinem Andenken 
unfere ſchöne Beitjchrift wieder aufleben zu 
lajjen, ſobald es die Verhältniſſe erlaubten, 
und ihr des Derjchollenen Namen zu geben. 
Das ift inzwifchen ja gejcheben. Und nun, 


iſt es ‚nicht ein ganz wunderbares Zu— 


fammentreffen, kommt auf einmal die Nach— 
richt vom kleinen, unterdefien berange- 
wachjenen Coco. Er lebt, bat an uns ge- 
fchrieben ! 

Auf Seite 2352 in diejer Nummer begin- 
nen wir mit der Veröffentlichung des 
DBriefwechjels zwiſchen dem Kleinen Coco 
und uns. Im den folgenden Nummern 
wird Coco fortlaufend von feinen Aben— 
teuern berichten. 


— ee — 


A — 
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Jumbos Maskenball. 
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Jumbo fißt im Sefjel, — ob —, 
Werd’ nicht meines Lebens froh 
Langweilig dies Einerlei, 
Möchte, daß es anders feil 


8 


Jumbo ſchlüpft in das Habit, 
Wie man auf dem Bilde ſieht, 
Ponpons ſind in Maſſe dran, — 
Pipo bringt die Stärkung an! 


ort NIT 

BE 
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FERNER 
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Und im Tanzſaal tanzbereit 
Tanzt er flott mit mancher Maid, 
Und mit übermüt’gem Lachen 
Will er von fich reden macben, 








Halt! Ic bab’s! ’s it Karneval, 
Mastenbälle überall. 

Da geb’ hin, ih! man wird ſchau'n, 
Fein mastiert als weißer Clown! 


N: 2, 
— 
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In die Oroſchke wirft fich fchnell 
Jumbo, fahr mich auf der Stell 
Dorthin wo mit Pauken, Sinten, 
Mir die ſchönſten Masten winken! 





Springt und tollt und tobt fich aus, 
Glatt ift das Parkett, — o Graus, 
Weil zu fühne Sprüng’ er madt, 
Fällt er und wird ausgeladht. 
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a, das war ein groß Hallo! Nun wurd’s Jumbo doch zu bunt, 


Oh, wie ift man jchadenfroh, Alles drebt fich mit ihm rund, 
Er erhebt ſich von dem Krach, An zwei Stöden humpelt er, 
Hält das Bein mit Weh und Acht Ob, wie iſt das Gehen ſchwer. 


FERN IR ÄNE Ye aM, 
Endlich findet er nach Haus Nah zwei Tagen ift’s vorbei, 
Seine Mutter zieht ihn aus, Jumbo wieder frantheitsfrei, 
Eisbeutel und warmer Tee, Karneval ift glüdlich aus, 
Bringen ihn bald in die Höh’! Wirklich ſchön ift’s nur zu Haus, 


0000000000000000000000000000000000000000000000000000 


Die Lehrer und Erzieher über die Kinderzeitung „Der lleine Eoco“ 
urteilen. 
„Durch meine Schüler, die fich mit dem PBreisausfchreiben an mich wandten, 
bin ich mit der allerliebjten Kinderzeitichrift „Der Heine Coco“ bekannt ge- 
worden. Eine Reklame diejer Art, die belebrend und erziebend auf unfere 
Kinder einwirkt, kann ich als Erzieher nur begrüßen. Einige Sachen find 
wirklich jo ſchön, daß ich fie in der Klaſſe habe durchlejen lafjien. Das Breis- 
ausjchreiben, das unjere Kinder auf unfer ſchönſtes literarifches Gut, unfere 
Volksmärchen, binweift, gefällt mir außerordentlich. Ihrem „Kleinen Coco“ 
wünſche ich von ganzem Herzen recht weite Verbreitung.“ 
Laer b. Bochum. H. ©. Beterinann, Lehrer, 
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RUE D Es ee a ee 


Unjer Coco lebt!!! 


Liebe Kinder! ; uns aus 2a Plata in Argentinien, wo wir 
Heute haben wir .eine freudige Über- eine Blantage-Farın haben, ein Brief fol- 
raſchung für euch. Kommt da neulich bei genden Wortlauts an: 


do Mo⸗o (up) ee 24. 
— —»— | 
A a ja Bar Mala gef Bu ba id 
de la ae ge hohl m 
uiinbs ajbarain Alönkhut, mi ze quafımn Date, ja mich mad. 
a Se Babrehaun hin m — SR 
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Kinder, was fagt ihr dazu! Ihr habt ibn 
ja perjönlich noch nicht gekannt, unfern 
lieben fleinen Coco. Denn wie ibr nun 
ſchon wißt, hat er unſere Kinderzeitung, 
die er im Jahre 1909 gründete, bis zum 
Jahre 1916 geführt und iſt dann aus Goch 
eines Tages verſchwunden. Das haben wir 
euch in der1. Nummer erzählt. Wie ihr euch 


denken könnt, 
war unfere 
Freude unbe- 


Ichreiblih. Wie 
follte das auch 
anders fein, da 
wir unjern Elei- 
nen Coco alle 
Seit in gutem 
Andenten be— 


balten haben 
und ſehr » be- 
trübt Darüber 


waren, daß wir 
über fein Schid- 
fal jo lange 
Seit in Unge- 
wißheit bleiben 


mußten. 
Poſtwendend 
ſchrieben wir 
nın nah 2a 
Plata: 
„Lieber klei— 
ner Coco! — 


Wir ſind ſehr 
erfreut, dich 
wieder zu haben 
Wir können dir 
auch gleich 
Die recht erfreu- 
liche Mitteilung 
machen, daß wir in diefem Jahre deine 
Rinderzeitung wieder neu haben erfcheinen 
laffen. Da kommt du uns wie gerufen, 
denn wir rechnen beſtimmt darauf, da du 
uns nun wieder hilfreich zur Seite ftehen 
wirft. Die Kinder, die du damals 
deinem DBlättlein erfreut baft, find in- 
zwifchen, wie du jelbjt, große Leute ge- 
worden; aber der junge Nachwuchs wird 
dir ebenfo zujubeln, und du wirft dir im 
Handumdrehen einen neuen Kreis von 


Coco, 24 





mit 





Freundinnen und Freunden erwerben. 
Erzähle uns, was du in der langen Seit 
erlebt haft. DBielleicht kannft du uns auch 
mitteilen, ob dein Bruder Tim noch lebt. 
Wir haben, von ihm ebenfalls die ganzen 
langen Jahre ber nichts gehört und möch- 
ten gern wifjen, wie es ibm gebt, und wo 
er jich befindet. Schicke uns möglichft fehnell 
einen erften Be- 
richt und laß die- 
fem Dann tegel- 
mäßig weitere 
folgen, jo daß 
die Kinder in 
jeder Nummer 
etwas von Dir 
bören.“ 
Darauf er- 
Dielten wir die 


folgende Ant— 
wort: 

„Meine lieben 
Freunde in 
Goch! — Das 


üt ja überhaupt 
großartig! Alfo 
meine SRinder- 
zeitung erf:beint 
wieder, und ich 
ſoll wieder die 
Freude haben, 
den lieben Rlei- 
nen in 
Deutichland 

von mir zu er- 
zählen? Selbit- 
verſtändlich 
bin ich dazu be- 
reit und fchide 
Ihnen  beifol- 
gend meinen erſten Bericht. Das trifft fich 
gerade ſehr gut, denn ich habe eben jet 
eine Stellung bei einem gelebrten Herrn 
namens Dr. Banderbilt, angenommen, der 
von bier aus nach Peru reift, um die Alter- 
tümer dieſes einft jo großen Kulturreiches 
zu erforichen, und wenn er dort feine Stu- 
dien beendet bat, ſo wollen wir den Alma- 
zonenftrom abwärts durch Braſilien reifen. 
Da wird es ficberlich aar vieles au erzählen 
geben. 
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Scite 


je Ba m a 


Wie es gekommen ift, da ich diefe ganze 
Beit über nichts von mir hören laffen konnte, 


erjeben Sie aus meinem erjten Bericht. 


Wenn meine Eleinen Freundinnen 
und Freunde in Deutſchland mir 
ab und zu eine (Freude bereiten 
wollen, dann follen fie mir 
durch Ihre Vermittlung eine 
Karte fchreiben und mich 
wiffen lajjen, ob ibnen 
meine Erlebniſſe Spaß 
machen. Ich werde ihnen 
dann gern von dieſem 
fernen Erdteil einen Gruß 
ſchicken. 

Von meinem Bruder Jim 
kann ich Ihnen zu meiner 
Freude ſchreiben, daß auch 
er noch am Leben iſt. 


Er iſt in Niederländiſch, 
Indien als Fahrſtuhlführer 


beſchäftigt, und es geht ihm gut. 


Es wird ihm großes Vergnügen Her kleine Coco, 
15 Jahre alt, 


macen, von Ihnen zu böten, 
und wenn er in der Zwiſchenzeit 


er Fleine Eocd 
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auch etwas erlebt bat, fo wird er ‚gewiß 
gern bereit fein, Ihnen von fich zu erzählen, 
Mit den beiten Grüßen Ihr Coco.“ 
* 
Und ſo geben wir denn unſerm 
lieben kleinen Coco das Wort 
und laſſen ihn erzählen. 
Wir können euch heute ſchon 
die Verſicherung geben, 
daß er euch mit ſeinen 
Erlebniſſen viel Freude 
machen wird, denn wir 
kennen ihn und wiſſen, 
daß er ein ganzer Kerl iſt, 
der fein größeres Ver— 
gnügen kennt, als fich die 
weite Welt anzufeben, und 
da er das Herz auf dem 
techten Fleck bat und Die 
Augen offen hält, jo werdet 
ihr nicht nur vieles Wiſſens— 
werte erfahren, jondern ihn auch 
durch mancherlei Gefahren be- 
gleiten fönnen, bei denen euch die 
Wangen glüben und das Herz 
fchneller fchlagen wird. 


|3n Rummer 15 folgt der 1. Abentenerbrief des kleinen Coco.) 
Achtung! 


Nachſtehende Sendungen waren wegen unvollſtändiger Adreſſen von der Poſt nicht zu beſtellen 


und find deshalb an uns zurückgekommen. 


Die in Betracht fommenden Kinder wollen uns unver- 


züglich ihre genaue Adreffe: Vor- und Zuname, Wohnort mit Alncabe des Staates, der Provinz oder 
des Regierungsbez rks, Straße und Hausnummer, mitteilen, damit wir die Sachen zuitellen Eonnen, 
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5 Peterlein, Und obendrein für billig Geld. 
Sie follinur ja nicht töricht fein Selbjt bier bei uns im Märchenteid, 
Und noch die teure Dutter faufen, It man nur „Rahma buttergleich“, 
Mo gradezu die Hausfrau’n laufen . Und was wir kochen, baden, braten, 
Dahin, wo es die „Rahma“ gibt, Iſt früber nie fo fein geraten! 
In jedem Haushalt hochbeliebt, Nun geb und richt’s der Mutter aus, 
Mie niemals Butter auf der Welt, Krieg ftaucb ein Stückvom Knuſperhaus. 
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FGür de Öllädchen. 





Handgewedtes Kindermüschen auf feldfigefertigtem Holzrahmen. 


Denkt euch einmal, heute werdet ibr in 
einem Artikel gleich zwei Sachen lernen. 
Zuerst will 
ich euch be- 

ſchreiben, 
wie ihr den 
zu dem Kin- 
dermüßchen 

erforder- 
lihen Web- 
rahmen jelbjt 

arbeiten 
fönnt. Ihr 
beforgt euch 
zwei Holz- 
leijten in der 
Länge von 
40 cm und 
zwei in. der 
Länge von 
60 em. Nun 
nageltibr die 





Figur 1 
sehen techtwintlig zuſammen, ſo daß immer 
eine längere und eine kürzere Holzleiſte 


gegeneinander 
zu liegen fom- 
men. ©o ent- 
ſteht dann ein 






mer bin und 


rechtwintliger Holzrabmen. Dann jchlagt ihr 
auf den beiden 40 cn langen Leiſten im glei- 
chen Abſtand £ 

tleineDtabt- __M TıTcam | 

nägel ein, jo Germain a 
daß auf jede 
Leite GONA- 
gel in einer 
Dreite von 
25 cm fom- 
men.Figurl. 
Nun jpannt 
ihr über dieje 
Nägel im- 

























ber feſtes 
Garn (Berl- 
garn, feiner 
Bindfaden), 
jo daß eine 
ſtrammeFlä— 
che längslau- Figur 2 
fender Fäden entfteht. Am Anfang knotet 
ihr den Perlgarnfaden an den erften Nagel 
links unten feft, und 
am Ende gebraucht 
ihr dazu den lebten 
Nagel, rechts oben. 
Figur 2, 

Habt ihr hiermit 
die zum Webennö- 
tigen Anordnungen 
getroffen, jo könnt 
ihr mit der Anfer- 
tigung des Müß- 
chens ſelbſt 

beginnen. 
Ich will noch 
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vorausjchiden, daß ihre zu der Arbeit alle 
alten Wollfäden verwenden fünnt, wenn ihr 
ein buntgeftreiftesMüschen anfertigen wollt. 
Ihr beginnt damit, daß ihr mit einem Woll- 
faden, am beiten in eine Durchzugnadel ein- 
gefäbdelt, durch die gefpannten Längsfäden 
flechtet. Habtihr einmal durchgezogen, jogebt 
ihe wieder zurüd, und zwar fo, daß diejenigen 
Längsfäden, die vorher oben lagen, jet 
nach unten fommen und umgekehrt. Bei 
dem Umwenden von einer Tour zur an- 
dern ift darauf zu achten, daß der äußerſte 
Längsfaden nicht eingezogen wird. Iſt ein 
Wollfaden vor Schluß der Reihe zu Ende, 
fo könnt ihr einfacb mit einem gleich- 
farbigen Wollfaden weiter weben, wenn 
ihe die beiden Enden ein wenig hängen 
laßt. Dieſe vernäht man nachher am 
Schluß und / nimmt die Seite, die jest nach 
unten liegt, nach augen. Damit die Woll- 
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fäden gut die Verlgarnfäden bededen, 
kämmt man fie mit einem Kämmchen feit 
gegeneinander. Ihr könnt hierzu jeden 
breitzinfigen Ramm benutzen. Habt ihr 
jo einen Streifen von 15 cm gewebt, jo 
last; ihr an jeder Geite 7% em frei und 
webt nun einen 7% em boben Streifen 
in eben derfelben Höhe. Figur 5. Dann 
ichneidet ihr die Perlgarnfäden längit der 
Nägel ab, vernäht fie jowie die hängen- 
gebliebenen Enden der Wollfäden und näht 
Seite a und ce, b und d, fauber zuſammen. 
Damit ift das Mütschen fertig. Bringt ihr 
nun an Bunft a und Punkt b eine Schnur 
zum Zubinden an, fo habt ihr alles getan, was 
zu einem Kindermützchen nötig ift. Figur 4. 

Drum frifh an die Arbeit, denn das 
Durcflechten nimmt ziemlich viel Zeit in 
Anfpruch, und ihr wollt doch mit der Arbeit 
fertig ſein, ehe die neue Nummer erſcheint. 
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Mir ift der Tag von Ihrem Wiegenfefte, 
Geliebte Lehrerin, fein Tag wie andre, 
An denen fröhlich ih vom Daterhauje 
Mit meinen Bachern in die Schule wandre;: 
O nein, heut’ lenft die ungeduld'gen Schritte 
Zu Ihnen meines Herzens danfdar Schlagen, 
Um in Verehrung meine tiefften Wünſche 
Für alt Ihr Glück und Wohlergehn zu fagen. 





h 
} 
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3um Geburtstag der Lehrerin. 


GStets um Ihr Leben, ließe Rofen blühen; 


Do flehen will ich, daß für alle Güte, 

Die Sie fo überreicd mir flets erwiefen, 

Der Himmel affzeit gnädig Gie behüte 

Und feinen Gegen laffe auf Sie fließen. 

Nun weih’ ich diefer Blumen duft'ge Spende 
Ihnen, der mir fo teuren Hochverehrten, 

Und id) verfprede, daß id) nimmer big zum Ende 
Dergefjen will, was Gie mid) gütig lerhten. 


[am ur u un ee De — 
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Wenn ich nur wüßte, womit ich ſoll danken,“ 
Womit vergelten Fönnte ich Ihr Mühen! 
Wär’s mir gegeben, ließ ich Freude ranfen 





Macht' alle Ihre Pfade immer eben 

Und ließ die goldne Sonne drüber ſcheinen. 
Der dunklen Tage gäb's in Ihrem Leben, 
Derehrte, teure Lehrerin, nit einen. 





3. A. Kirch. 
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sur Älnterhaltung und Beiehrung. 





Zanberei und Anderes, 


Das verzauberte Geldftüd. 

Euren Freunden erzählt ihr gelegentlich 
von einem „perzaubertenHede-PBfen- 
nig, den ihr in der Tajche habt und der 
ſo anhänglich jei, daß ihn feiner aus eurer 
offenen Hand herauskriegen könne. 
„Wer’s fchafft, kann das Geld behalten!“ 
Das könnt ihr rubig be- 
haupten, müßt aber da- 
bei zur Bedingung 
macden, daß die Münze 
nut mit einer — DBürjte 
Hand „genommen“ werden dürfe. Wie 
die Hand dabei zu halten it, zeigt 
Figur 1. Die Bürfte mug außerdem jchön 
weich fein (Rleiderbürjte) und lange Haare 
haben. Pas Bürften darf auch nur jo 
geſchehen, als wenn ihr euch den Ärmel 
des gehobenen Armes abbürjten wollt; 
nicht gar zu heftig und nicht aufdrüden! 

Am beiten gebt der Scherz mit einem 
Rentenjechfer oder -grofchen und gut ift es 
für alle Fälle, vorher 
im geheimen eine tich- 
tige Probe abzuhalten, 

Wenn ihr dabei Die 
Haare der Dürjte be- 


aus eurer 





Figur 1, 





Der fchwebende Spazierſtock. 

Zu diefer „Bauberei“ müßt ihr euch eine 
kleine Rede einüben und erzählen, daß 
euer Spazierjtod ein ganz bejonderer Kerl 
fei, der nicht nur auf der Erde geben, fon- 
dern auch in der Luft | hd weben könne. 
Um dies zu beweijen, ftellt ihr euch etwas 
von den Bujchauern 
fort, jtreicht einige Male 
an dem Stodaufund ab, 
um ihn — wie ihr erklärt 
— zu „magnetijieren“, und jtedt ibn 
dann durch die ausgeftredte rechte Hand. 
Siebe da: der Stock ſchwebt frei in der, 
Luft! (Die Hand ift dabei ftets mit 
dem Rüden nad) vorn gedreht!) Ihr be- 
wegt nun die Hand auf und ab und hin 
und ber: der Stock Fällt nicht, jondern 
„ſchwebt“ rubig weiter. 

Wie das gemadt wird, zeigt Figur 2. 
Der nah dem Handinnern zurüdgellappte 
Daumen hält den Stod fejt und fiber; 
alles andere iſt fauler 
Zauber. Natürlich merkt 
es keiner, da der Stod 
fejtgehalten wird, wenn 
ihr dasRunftjtüdrechtge- 





obachtet, jo werdet ihr 
leiht die Erklärung für 
den kleinen Scherz fin- 
den: ein Seil der biegſamen Bürjtenhaare 
gleitet nämlich — etwas gekrümmt — über 
das Gelditüd fort, viele andere Haare ſtoßen 
aber gegen deſſen Rand und halten es feit, 
ſodaß es nicht aus der Hand gebürjtet 
werden kann. 





Figur 2, 


ſchickt vorführt, die Hand 
mit dem Stock ‘tändig 
bewegt und das Ganze 
nur etwa eine Minute wirken laßt. Dann 
dreht ihr euch flint um und zeigt nach- 
ber den Stod herum, an dem durchaus 
nichts Derdächtiges zu ſehen ift. 


Nummer 14 


Derkleine Coeo 








Briefkasten 








Urſel Kifter, Berlin-Lichterfelde-Oft. Der 
Glüdsgöttin kann und darf der Kinderfreund 
„Loco“ nichts darein veden, die läßt fich jo was 
nicht gefallen. Wie fie entjcheidet, damit müjfen 
alle Kinder fchön zufrieden fein. Und das wirft 
Du auch, davon find wir feſt überzeugt. Schönen 
Dank auch für die uns bereitete Freude. Aller- 
band Achtung vor deiner Dichttunft 

Helene Müller, FJauer 
1. Schlefien. Schönen Danı 
für dein hübſches Gedicht 
tleine Schlefierin. Wirleg- | 
ten es unferer Sammlung 
bei. Daß du keinen Unter- 
ſchied zwifchen der fchönen 
„Rahma buttergleich“ und 
Naturbutter zu finden ver- 
magit, glauben wir dir ger- 
ne. Spergebtesungäbligen 
kleinen Freunden un 
Freundinnen. Deine Auf- 
löfung haben wir natürlich 
befommen, Möchteft du | 
Glück damit haben i 


Blauveilhen aus Er- 
furt, Herzinnig willtom- 
men als neue Freundin 
des „Kleinen Coco“, liebes 
Erfurter Blumentind, Hafı 
du auch Blauäugelein, wie 
die Veilchen? Ob deinc 
Auflöfungrichtig war, wirft 
du. unterdeffen erfahrer 
haben. Wir würden uns f 
fehr freuen, wenn du einer 
fhönen Preis davonge- 
tragen hätteſt. Ya, hoffen 
wir das Beite Du haſt 
Anlagen zur gejundenLebensphupropyie, da tann's 
div nicht Fehlen. Alles Glüd, liebes Blauveiglein! 

Annemarie Nehaag, Bifchftein. Ya, nicht 
wahr, das waren einmal zwei gelungene Über- 
raſchungen? Solche kommen nicht oft zu gleicher 
Zeit. Raufe nur immer die köftlihe Rahma ein, 
und es wird dir an der wunderfchönen KRinder- 
zeitfchrift „Der Eleine Coco“ nicht fehlen, Und 
fei auch berzlich wiedergegrüßt. 

Klara Eckardt, Werder a. d. Havel, Ob, was 
bajt du uns einen fchönen Brief geichrieben. 





Sei bedankt dafür! Wie ſchön, daß du eine ſo 
große Tierfreundin bijt. Dann mußt du ein 
gutes Kind fein, und auch eine Menſchenfreunden. 
Dleibe beides immerdar! Herzlichen Glückwunſch 
ſendet die „Der kleine Coco“ zu deinem ſchönen 
Beugnis. Deine Wünfhe haben wir uns gut 
gemerkt, Halt du was gewonnen? God) liegt am 
Niederrbein, nicht fo weit von Köln, 

Hans Müller, Harbftr. 
Wo, mein Sohn? Allen 
Reſpekt, wenn du uns dein 
I Briefchen mit der linten 
I Hand gejchrieben hajt. Wir 
I wollen aber fe’ x yoffen, daß 
deine rechte bald wieder 
gebraudhsfähig ijt, Kleiner 
Freund. Kannſt uns glau- 
ben, dag wir Dir als 
Schmerzensgeld ven Her- 
| zen gerne einen fchönen 
| Gewinn gönnten.Glüdauf ! 
i Um Die fünf luſtigen 
| Spaten der Sädhfifchen 
Schweiz. Geid uns ge- 
geüßt, ihr luftigen Spätz- 
lein, bei denen wir einmal 
| weilen möchten. Alle eure 
ı MWünfche follen nad und 
I nach erfüllt werden. Um io 
mebr, als ihr ja ſchon von 
früher ber des „Kleinen 
Loco“ Freundinnen feid. 

Willi Raunheim, Ejfen- 
Weit, Du wirft gebeten, 
Deinem Namenspvetter 
Rom, Naunbeim, Walfum 
(Rhein) Rheinftr.51, Deine 

- genaue Adreſſe mitzuteilen. 
Irma es. wor Wir freuen uns, daß die 
Anpteifung unferer Rahma duch eueren Kauf- 
mann ſich bewahrbeitet bat, wie du uns fehreibit, 
und daß dir „Der keine Coco“ als fol wert- 
volles Kinderblatt erfcheint. Das hörten wir 
ihon bunderttaufendmal und freuen uns Doch 
immer wieder darüber. Schönfte Grüße! 
Gertrud Kraufe, Dortmund; Teile uns deine 
genaue Adrefje mit, damit wir Dir die am 
12, Zanuar  beitellen Sachen überſenden 
könner 





tr £leine Eveco 


Rummer J4 















Kurzweil _ 
Geſellſchaftsſpiele. "Richtige Löſungen ſandten ein: 
12 Derzgaubierier, * Günther Katzmareck, Oberau; Anny Szeinn 


Irgendeiner behauptet: „Ich kann & 
machen, daß ohne. meinen Willen keiner 
ven Ihnen allein aufftehen kann (oder ſich 
allein den But aufſetzen, allein in den 
Spiegel jehen fann).“ Das wird beftritten. 
Nun wohl, 


IS 


Der „Zauberer“ jagt ernitbaft: 
paſſen Sie auf!“, 
teßt jich vor eine zu 
„beherende“ Berjon 
und redet irgend et- | 
wasKonfujes, macht 
vielleiht auch aller- 
lei Bewegungen und 
Ipticht dann: „Jetzt 
können Sie nicht al- 
lein aufjtehen !“ Der 
„Behexte“ ſpringt 
lachend vom Sitz — | 
und der „Zauberer“ 
gleichzeitig —, alſo 
allein iſt der erſtere 
nicht aufgeſtanden. 
(Das „Hutabneh— 
men“ und „Inden- 
ſpiegelſehen“ ent— 
ſprechend.) 
2. Ubern Stad ipringen. 

Das ift eine ähnliche Bezauberung. Der 
Herenmeifter zeigt einen Stod und jagt: 
„Ich kann maden, daß Sie nicht über den 
Stod jpringen künnen!“ Wenn dies be- 
fritten wird; legt er raſch Den Stod ent- 
weder hatt vor die geichlojjene Tür, an Die. 
Wand oder auf einen Schrank. Darüber— 
zu ſpringen wäre da wohl unmöglich, 
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Frerk, 


Der Mertipruch im Magiſchen Kreis heißt?‘ 


Es ijt die „Rahma buttergleich‘ 
Ein Haushaltfegen für Arm und Reid). 


Der elivas mitznteiten hat, ſchreibe an die Adrefle: „Ver Heine Coco“, God (Abid.) 


